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158 25 . Weiſſagende Donauweiber .

uwerden . “ „ Dein Wille iſt meine Freude, “ ſprach der Koͤnig ,

„ ich uͤber meine Verwandten ſelber nicht ſo froh , wenn

„ſie her in mein Land kaͤmen; durch die Liebe deiner Freunde

viſt meine Sorge verſchwunden . “ Des Koͤnigs Amtleute

hieß man uͤberall Palaſt und Saal mit Sitzen einrichten

fuͤr die lieben Gaͤſte , die da kommen ſollten ; doch nachher

ward von ihnen dem — — große Freude benommen .

25. Weiſſagende Donauweiber .

Wir unterlaſſen es zu ſagen , wie ſie ſich hier gebaͤrdeten .

Nie zogen hochgemuthere Recken ſo herrlich in eines Koͤnigs

Land ; ſie hatten , was ſie wollten , Waffen und Gewan

Der Koͤnig vom Reine kleidete ſeine Mannen , tauſend und

ſechzig wie ich vernommen habe , und neuntauſend Knechte ,

zu dem Feſte ; die ſie heim ließen , die beweinten es nachher .

Da trug man das Reitzeug zu Worms auf den Hof , und

ein alter Biſchof von Speier ſprach zu der ſchoͤnen Ute :

„ Unſere Freunde wollen nach der Hunen Land reiſen ; Gott

„ möỹge ihre Ehre da bewahren . “ Da ſprach die edle Ute zu

jren Kindern : „ Bleibt hier , kuͤhne und gute Helden , mir

„ traumte heute Nacht von aͤngſtlicher Noth , wie alle Voͤgel

„ in dieſem Lande tod waͤren . “ „ Wer ſich an Traume wen —

det, ' ſprach Hagen , „ der welß nicht die rechten Wege , wie7
fNer zu Ehren kommt ; ich will , daß mein Herr zu Hofe nach4

„ Urlaub geht . Wir wollen gern in Etzels Land reiten ; da

„ mag den Koͤnigen wohl guter Helden Hand dienen , wenn

„ wir Chrtet — Feſt ſchauen . “ Hagen rieth jetzt die Reiſe ,

jedoch gereute es ihn nachher . Anfangs hatte er ſie wider —

rathen , bis Gernot mit ee Worten ihn ſo miſſhan⸗

delte , und ihn an Siegfried , Frau Chriemhildens Mann ,

mahnte , ſprechend : „ deswegen will Hagen die große Hof —

„reiſe laſſen ! “ Da ſprach Hagen von Troneg : „ Aus Furcht

„ thu ' ichs nicht ; wenn ihr , Helden , gebietet , ſo greift zu,

„ und ich reite gern mit euch in Etzels Land . “ Nachher ward

von ihm mancher Helm und Schildrand zerhauen . Die
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Schiffe waren nun bereitet , und mancher Mann trug , was

er von Kleidern hatte , hinein . Sie waren eines Abends

ſehr geſchaͤftig und hoben ſich froͤhlich von Hauſe . Die Ge —

zelte und Huͤtten ſpannte man an das Gras jenſeit des Reins ,

wo die Sitze waren . Den Koͤnig bat ſein ſchoͤnes Weib

noch zu bleiben , und minnte noch des Nachts ſeinen weidli —

chen Leib. Ein Poſaunen und Floͤten fing des Morgens

fruͤh an , und man eilte nun zur Abfahrt . Wer ein Liebchen

im Arme hatte , der minnte Freundes Leib ; ſeitdem trennte

ſie mit Leide des edeln Koͤnigs Etzel Weib . Die Kinder der

ſchoͤnen Ute hatten einen Dienſtmann , kuͤhn und getreu ; da

ſie von dannen wollten , ſagte er dem Koͤnige heimlich ſeine

Gedanken und ſprach : „ Deſſ muſſ ich trauern , daſſ ihr die

„ Hofreiſe thut . Er war Rumolt geheißen , und war ein

flinker Held ; er ſagte weiter : „ wem wollt ihr laſſen Leut '

„ und Land ? daſſ doch Niemand euch Recken euern Sinn

„ aͤndern kann ! Chriemhildens Geſchichten däuchten mir nie

„ gut . “ „ Das Land ſei dir befohlen , und auch mein Kind —

„lein , und diene gut den Frauen , das iſt mein Wille ; wen 609

„ du weinen ſiehſt , den troͤſte , uns thut nimmer des Koͤnig

„ Etzels Weib ein Leid an . “ Die Roſſe waren nun den Ko —ͤ

nigen und ihren Mannen bereitet , und mit minniglichem

Kuſſe ſchied Mancher von dannen , der in frohem Muthe
lebte ; das muſſte manch weidliches Weib nachher beweinen .

Da man die ſchnellen Recken zu den Pferden gehen ſah ,

ſah man viel Frauen traurig ſtehen , denn ihr Geiſt ſagte

ihnen die bange Trennung , und zu großen Schaden zu kom —

men , tbut Niemand im Herze ſanft . Die ſchnellen Burgun⸗
den hoben ſich nun empor , und im Lande ward ein großes

Klagen , und an beiden Seiten der Berge weinte Weih und

Mann ; doch wie auch ihr Volk that , jene zogen froͤhlich
von dannen . Die Nibelungenhelden in tauſend Bruſthar —

niſchen kamen mit ihnen , welche heim manche ſchoͤne Frau

verlaſſen hatten , die ſie nimmer wieder ſahen ; Siegfrieds
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Wunden thaten Chriemhilden weh. Da beſchickten Gunthers

hre Reiſe den Rein hinauf durch Oſtfranken ; Ha

gen letitete ſie , dem alles wohl bekannt war , und ihr Mar

ſchall war Dankwart , der Held von Burgundenland . Da

ſie von Oſtfranken nach Schwanefeld ritten , da konnte man an

ihren herrlichen Sitten die Fuͤrſten und ihre Verwandte , die

loͤblichen Helden , erkennen . Am zwoͤlften Morgen kam der

D DKoͤnig zur Donau . Da ritt Hagen von Troneg zu allet

vorderſt , er war den Nibelungen ein hilfreicher Troſt ; da

ſtieg der kuͤhne Degen nieder auf den Sand und band ſein— ui nie

Roſſ alsbald an einen Baum . Das Waſſer war uͤberagetreten

und die Schiffe verborgen , und es war den Nibelungen große

Sorge , wieſie uͤber kaͤmen, die Woge war ihnen zu breit ;

da ſtieg mancher wohlgemuthe Ritter

„ kann, “ ſprach Hagen , „ dir wohl leid geſchehen , du Koͤnig

er zur Erde. „ Hier

„ vom Reine , nun mägſt du ſelber ſehen : das Waſſer iſt er

„ goſſen , viel ſtark iſt ſeine Flut , ich glaube , wir verlieren hier

„ noch heute manchen guten Recken . “ „ Was weißt ihr mir ' s ,

Hagen ? “ ſprach der hehre Koͤnig , „ um eurer Tugend wil

len , macht uns nicht noch mehr untroͤſtlich ; die Fuhrt ſollt

„ ihr uns ſuchen hinuͤber an das Land , daß wir von hinnen

bringen beides Roſſ und Gepaͤck . “ „ Mir iſt, “ ſprach Ha —

geu, „ mein Leben nicht ſo leid , daß ich mich in dieſen breiten

„ Wellen ertraͤnken ſollte ; vorher ſoll von meinen Haͤnden

s Land erſterben , dazu hab' ich gutenMann in E

Bleibt bei dem Waſſer , ihr ſtolzen guten Ritter ,

„ ich will ſelber an der Flut die Fäͤhrleute ſuchen , die uns

„uͤber bringen in Gelfrats Land . “ Da nahm der ſtarke

Hagen ſeinen Schildrand . Er war wohl gewaffnet : er trug

den Schild , einen lichten aufgebundenen Helm , und uͤber

die Ruͤſtung eine breite Waffe , die an beiden Ecken ſchrecklich

ſchnitt . Da er nach den Faäͤhrleuten hin und her ſue

hoͤrte er Waſſer rauſchen , worauf er zu lauſchen begann ;

dies thaten in einem ſchoͤnen Brunnen weiſe Weiber , die ſich

da
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da kuͤhlen wollten und ihren Leib baden . Hagen ward th —

rer inne , und ſchlich ihnen heimlich nach . Da ſie das be
merkten , waren ſie ſchnell von dannen , und waren ſeh

froh , daß ſie ihm entrannen . Er nahm thnen ihre Klei

dung , mehr ſchadete ihnen der Held nicht . Da ſprach das
eine Meerweib , Hadebruch war ſie genannt : „ Edler Rit

„ ter Hagen , wir thun euch hier kund , wenn ihr uns , kuͤh—
„ ner Degen , unſre Kleidung wieder gebt , wie euch zu den
„ Hunen dieſe Hofreiſe ergeht . “ Sie ſchwebten wie die Voͤ

gel vor ihm auf der Flut ; es daͤuchteten ihm ihre Sinne
ſtark und gut , und er glaubte um ſo mehr das , was ſie

ihm ſagen wuͤrden . Da er es von ihnen gab ſie 6
ihm daruͤber Beſcheid und ſprach : „ Ihr moͤgt wohl reiten
„ in Etzels Land ; deß

—
ich euch in Erdte mein Haupt

„hier zum Pfand , daß Helden nie beſſer in ein Reich nach

„ ſo großen Ehren zogen ; Ulöndt das wahrlich . “ Der Rede

war Hagen in ſelnem Herze froh , gab ihnen ihre Kleider
und ſaͤumte nicht laͤnger . Da jene ihr wunderliches Ge⸗
wand angelegt hatten , verkuͤndeten ſie ihm erſt recht die
Reiſe in Etzels Land . Da ſprach das andere Meerweib ,
die hieß Siegelind : „ Ich will dich warnen , Hagen , Aldria

„ nens Kind ! der Kleidung zu Liebe hat dich meine Muhme

»belogen ; kommſt du zu den Hunen , ſo biſt du ſehr betro⸗

„gen . Kehre wleder um , das iſt wohl an der Zeit , da ihr
»kuͤhnen Helden ſo geladen ſeid , daß ihr erſterben muͤßt in
„Etzels Land ; welche hin reiten , haben den Tod an der

„ Hand . “ Da ſprach abermals Hagen : „ Ihr truͤget ohne
„ Noth ! wie koͤunte ſich das fuͤgen, daß wir alle tod da
»¾bleiben ſollten durch Jemands Haß ? “ Sie

2 * ihm
die Geſchichte ausfuͤhrlicher und beſſer zu ſagen . Da ſprach
abermals die Eine : „ Es muß nun einmal ſo ſein , daß eu —
„rer Keiner da davon kommen kann , außer des Koͤnigs
„Kapellan ; das iſt uns bekannt , der kommt geſund wieder
»in Gunthers Land . “ Da ſprach in grimmem Muthe der
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kuͤhne Hagen : „ Das waͤre traurig meinen Herren zu ſa

„ gen , daß wir bei den Hunen alle das Leben verlieren ſoll

„ ten . Nun zeig ' uns uͤber' s Waſſer , du allerweiſeſtes

„ Weib . “ Sie ſprach : „ Da du die Fahrt nicht laſſen

„ willſt — — wo oben am Waſſer eine Herberge ſteht , dar —

„ in iſt ein Fährmann , und ſonſt nirgend wo . “ Die Nach —

richt , nach der er fragte , glaubte er. Dem mißmuͤthigen

Recken rief die Eine nach : „ Nun wartet noch , Herr Ha —

„ gen , ihr ſeid gar zu ſchnell ; vernehmt noch die Nachricht ,

„ wie ihr ans andre Ufer kommt . Der Herr dieſer Mark

„iſt Elſe genannt , ſein Bruder iſt der Degen Gelfrat ,

„ ein Herr in Baierland ; es

— ſchlimm mit euch , wenn

„ ihr durch ſeine Mark wollt ; bewahrt euch wohl und ver —

„ fahrt beſcheiden mit dem Faͤhrmann . Der iſt ſo grim

„ men Muthes , er laͤßt euch nicht geſund davon kommen ,

„ wenn ihr nicht freundlich bei dem Helden ſein wollt ;

„ wollt ihr , daß er euch fahre , ſo gebt ihm den Sold ; er

huͤtet dieſe Mark und iſt Gelfraten hold . Und kommt

„ er nicht bei Zeiten , ſo ruft uͤber die Flut , und ſaget ,

„ ihr heißet Amelrich ; der war ein guter Held , und raͤumte

„ wegen Feindſchaft dies Land . Der Faͤhrmann kommt zu

„ euch , wenn ihm der Name genannt wird . “ Der uͤbermuͤthige

Hagen neigte ſich vor den Frauen , und redete nicht mehr

mit ihnen , ſondern ſchwieg ſtill . Er ging nun am Waſſer

hoͤher das Ufer hinauf , wo er jenſeit eine Herberge fand .

Er begann zu rufen uͤber die wilde Flut : „ Hol mich hin

„ über Faͤhrmann, “ ſprach der gute Degen , „ ich gebe dir

„ zum Lohne eine Spange von rothem Gold . Dieſe Fahrt

„ wiſſe , iſt mir wahrlich Noth . “ Der Faͤhrmann war ſo

reich , daß er nicht zu dienen brauchte , weswegen er auch

ſelten Lohn von Jemand nahm , auch waren ſeine Knech —

te hochgemuth . Noch ſtand Hagen allein dieshalb der

Flut . Da rufte er mit ſolcher Kraft , daß alle Wogen

von des Helden gewaltiger und großer Staͤrke ertoſten :

2
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„ Nun hol mich , Amelrichen ; ich bin ein Dienſtmann El —

„ſens , der wegen ſtarker Feindſchaft aus dieſem Lande ent —

„ rann Er bot ihm eine Spange oben an ſeinem Schwerte

licht und ſchoͤn von rothem Gold , daß er ihn uͤberfuͤhre in

Gelfrats Land. Der uͤbermuͤthige Faͤh mann nahm ſelber das

Ruder in die Hand . Dieſer Schiffmann war ſehr rauh

von Sitten , und die Gier nach großem Gute gab ihm ein 6323

boͤſes Herz ; denn da er Hagens rothes Gold verdienen

wollte , litt er von dem Degen den ſchwertgrimmen Tod .

Der Faͤhrmann fuhr emſig heruͤber an den Strand , doch

da er nicht den fand , den er ſich nennen hoͤrte , und da er

Hagen ſah , erzuͤrnte er ernſtlich und ſprach grimmig zu

dem Helden : „ Ihr moͤgt wohl mit Namen Amelrich hei —

„ ßen , doch dem ſeid ihr ungleich deſſen ich mich hier ver —

„ ſah , der von Vater und von Mutter mein Bruder war .

„ Da ihr mich betrogen habt , muͤßt ihr dieſſeit bleiben . “

„ Nein , um Gottes Barmherzigkeit, “ ſprach der Hagen ,

„ich bin ein fremder Recke und ſorge für Degen ; nehmt

„ freundlich , Herr , meinen Sold hin , daß ihr mich uͤber—

„ fahret , ich bin euch wahrlich hold . “ Da ſprach abermals

der Faͤhrmann : „ das kann nicht ſein ; meine lieben Herren
„ haben große Feinde , weswegen ich Niemand Fremden in

„dies Land fahre . So lieb dir dein Leben iſt , ſo tritt bald

„ aus an ' s Ufer . “ „ Thut das nicht, “ ſprach Hagen , „ trau —

„rig iſt mein Muth . Nehmt von mir hin zur Liebe dies

„ gute Gold , und fahre uns uͤber tauſend Roſſe und man

„ chen Mann . “ Da ſprach der grimme Aikenienne „ Das

„ wird nimmer gethan . “ Er hob ein ſtarkes Ruder groß
und breit und ſchlug es auf Hagen , daß dieſer ganz un —

wohl ward und im Schiffe auf ſeine Knie ſank . Ein ſo

grimmer Faͤhrmann war noch nie uͤber den Troneger ge
kommen . Da wollte er den uͤbermuͤthigen Gaſt noch mehr

erzuͤrnen und ſchlug mit einer Ruderſtange auf ihn , daß

dieſe uͤber Hagens Haupt zerbrach , denn er war ein ſtar
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ihnen die ſtarkenches auch ſo gut von Statten ging , daß

Wellen nicht eins nahmen , etliche wurden nur aus Muͤ⸗ 63e

digkeit durch die ferner fortgetrieben

Da trugen ſie zum Schtiffe ihr Gold und ihre Kleider , da

ſie die Fahrt nun einmal nicht aufgeben wollten ; Hage

war Schiffmann und b te manchen ſtattlichen Degen auf

den Strand des unbekannten Landes . Zuerſt brachte er

tauſend hehre Ritter und ſeine Recken uͤber , dann fuhr er

die neuntauſend Knechte ans Land , und des kühnen Trone —

gers Hand war den Tag uͤber ſehr thaͤtig . Da er ſie ge—

ſund uͤber die Flut gebracht hatte , da gedachte der ſchnelle 6310

lden Meerweiber

pellan ſein Le—

er den Pfaffen , der ſichben. Bei dem Kapellgeraͤthe fan

mit ſeiner Hand auf das Heiligthum lehnte . Er konnte

deſſelben nicht genießen , da ihn Hagen ſah und der von

prleſter mußte Ungemach leiden . Er warf

em Schiffe . Viele riefen : „ Wehe , Herr ,

her der junge zuͤrnte; dennoch wollte er 632c

nicht ablaſſen , bis er ihm Leid gethan haͤtte .

ir Gernot von Burgunden : „ Was hilft euch nun , Ha —

„ gen , des Kapellans Tod ? Thaͤt ' es ein es wuͤr—

„de euch ſelber leid ſein ; um

„ihr dem Pfaffen Fehde angeſagt ? “ Der Pfaff ſchwam ru

hig fort , und wuͤrde davon gekommen ſein , wenn ihm Je

mand geholfen haͤtte ; das nicht geſch

dem der ſtarke Hagen mit zornigem Muth ihn auf den

Grund ſtieß , was Niemand gut daͤuchte

Pfaff keine Huͤlfe ſah , kehrte er wieder

groß Ungemach . Da er nicht ſchwimmen konnt

Gottes Hand , ſo daß er geſund wieder aneſu

eſter und ſchuͤttelDa ſtand nun der arme Prieſ

der ; daran ſah Hagen , daß es nicht unterb

was ihm die wilden Meerweiber verkuͤndet hatten . Er
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dachte : „ Dieſe Degen muͤſſen das Leben verlieren . “ Da

der drei Koͤnige Maͤnner das Schiff ausgeladen hatten ,

und davon trugen , was ſie darauf hatten , ſchlug es Ha —

gen in Stuͤcke und warf es in die Flut . Darob wun —

derten ſich ſehr die kuͤhnen und guten Helden . „ Wozu

„ thut ihr das , Herr Bruder ? “ ſprach Dankwart , „ wie

„ ſollen wir uͤberkommen , ſo wir heim reiten von den Hu —

„ nen an den Rein ? “ Da ſagte ihm Hagen , daß das nicht

ſein koͤnnte , und der Held von Troneg ſprach : „ Ich thue

„ es in der Meinung , daß , wenn wir bei dieſer Reiſe einen

zagen haben , der uns in der Noth entrinnen will , er an00
„ dieſer Woge ſchmaͤhlichen Tod leiden muͤſſe . “ Sie hatten

einen bei ſich aus Burgundenland , der war ein handfeſter

Held , Volker genannt ; dieſer redete zierlich was er dachte ,

und was Hagen beging , daͤuchtete dem Fidler gut . Ihre

Roſſe waren bereitet , ihre Saumthiere wohl beladen ; ſie

hatten auf der Reiſe noch keinen großen Schaden genom —

ſie geſchmerzt haͤtte , außer des Koͤnigs Kapellan ,

E

men , der

der zu Fuße wieder nach dem Reine gehen mußte .

26 . Der Baiern Nachtuͤberfall .

Da ſie nun alle an das Ufer gekommen waren , fragte

der Koͤnig: „ Wer ſoll uns durch dies Land die rechten

„ Wege weiſen , daß wir nicht irre fahren ? “ Da ſprach

der ſtarke Volker : „ Das will ich allein wohl beſorgen . “

„ Nun hütet euch, “ ſprach Hagen , „ Ritter und Knechte !

„ es duͤnkt mich recht gut , Freunden zu folgen . Eine Nach —

„richt thu ich euch kund : wir kommen nimmer wieder in

„ der Burgunden Land . Das ſagten mir zwei Meerweiber

„ heute Morgen fruͤh , daß wir nicht wieder kämen . Nun

„rath ' ich , daß ihr euch waffnet , ihr Helden , und euch

„ wohl bewahrt , denn wir haben hier ſtarke Feinde und

ſreiſen mit gre Gefahr . Ich waͤhnte auf Luͤgen zu

„ ertappen die weiſen Meerweiber , indem ſie ſagten , daß

„ Keiner geſund wieder ins Land käme , als der Kapellan ,

2
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